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(...unverkennbar, daß die fachlichen
Anforderungen in allen Berufen innerhalb

von zwanzig Jahren enorm gestiegen

sind.>

In allen Berufen, das wollen wir gerne
glauben; sogar im Beruf des
Falschmünzers. Früher war das noch ganz
einfach, wie man hört: Da goß man
sich einen Prägestempel und fabrizierte
aus billigen Legierungen prächtige
Nachbildungen. Wer dabei erwischt wurde,
mit dem ging's, wie Hebel sagt, jeweils
<zu bösen Häusern oder gar zu bösen
Bäumen>. So einfach war das früher.
Heute ist das nicht mehr so einfach,
nicht einmal mehr mit den staatlich
geprägten Münzen. Auf dem <Vreneli>
steht nach wie vor ein Wert von zwanzig

Franken angegeben, aber es wird
selbst von der Nationalbank höher
bewertet. Man zahlt, wenn man sich so
ein gelbes Weibervölklein zulegt,
Warenumsatzsteuer. Für den Fünfliber oder
den Hodlerschen Holzfäller zahlt man
keine Wust. Dann ist das Vreneli also
eine Ware? Eine Ware, die jeder laut
garantierter Gewerbefreiheit herstellen
darf: Mit nichten! Selbst wenn einer
schwerere oder höherkarätige Vreneli
prägte als die Eidgenössische Münzstätte,

wäre er ein Falschmünzer.
Dagegen darf man - das Bundesgericht

sagt es - englische Gold-Sovereigns
nachmachen, denn die sind hinwiederum
keine Geldstücke, sondern Ware. Mit
den Saudiarabischen Goldvögeli aber hat
es nochmals eine andere Bewandtnis,
denn auf denen steht <Mekka>, obschon
sie in Paris geprägt werden. Werden sie
aber in Neuenburg geprägt als
Erinnerungsstücke an Mekka, dann ist das
wiederum etwas anderes. Würde es sich
dagegen um Pilgermedaillen handeln,
auf denen <Mekka> steht statt (Neuenburg),

und die würden in Paris verkauft
...Hilfe! Mir wird schwindlig.
Die ersten Banknoten begegneten starkem

Mißtrauen. Erst als das Publikum
herausfand, daß man sie jederzeit gegen
Gold- und Silberstücke umtauschen
konnte, wie es die Nationalbank schriftlich

versprach, schätzte man sie voll.
Nun sind wir so weit, daß wir ein Goldstück

scheel ansehen und fragen: Ist es

auch rechtes Geld? Kann man es wirklich

jederzeit gegen Papier umtauschen?
So papiergläubig sind wir geworden.
Man sagt, Papier sei geduldig. Aber noch
viel geduldiger ist das Volk. Man wird
uns wohl nächstens papierene Eheringe
vorschreiben. Das wäre zeitgemäß,
sowohl in bezug auf die allgemeine
Tendenz, als auch in bezug auf die Haltbarkeit

gewisser Ehen. O tempora, o mores!
AbisZ

*%bdt
Die Schweizer - man kann dies einfach nicht
übersehen - sind ein abscheuliches Volk, und die
übrige Menschheit ist sehr über sie aufgebracht.
Während mehr als hundert Jahren haben sie an

keinem Krieg teilgenommen, sie haben keinen
Zugang zum Meer, haben keine Imperien
gegründet und sind trotzdem wohlhabend und
reich. Der Schweizer Franken ist dermaßen arrogant,

daß er sich traut, eine bessere Währung zu
sein als das englische Pfund oder irgendein
anderes Geld, mit Ausnahme des Dollars. Und um
der Beleidigung noch die Erniedrigung beizufügen,

haben die Schweizer ihren Nachbarn auf
alle mögliche Weise geholfen. Deshalb sagt man,
sie seien langweilig, unintelligent, uninteressant,
ein Volk von Kellnern. In Tat und Wahrheit
haben sie sich ganz einfach wie zivilisierte Leute
in einer verrückten Welt aufgeführt, und das
kann nicht le.jht verziehen werden

^ | Georges Mikes

Toni-Butter
^ ist Qualität

Wir empfehlen uns

für die Ausführung von

Obligationen undAktien
in Sicherheits-Guillochendruck.

Wir stehen mit Mustern und

Preisangaben gerne zur Verfügung.

E. Löpfe-Benz AG Rorschach

Graphische Anstalt Abt.Wertschriftendruck

Lebensstellung

Was macht der Nebi-Redaktor in den
Sommerferien? Er lauert Tag und Nacht
auf ein bißchen Hitze, um rasch seine

Hundstagsnummer herausbringen zu können
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Man sieht es hier auf diesem Bild

Der Ober rennt und schwitzt wie wild.
An heißen Tagen ungehemmt
Manch Weißenburger Sias man stemmt.

VINS FINS DU VALAIS
BÜRGER & CO.. LANGNAU/BERN

v Ist die Quelle mit der größten Auswahl

JVSS und jedes Produkt ein Schlager für sich

Gesund - erfrischend - nicht kältend I
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